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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bern ward.
Als des deut schen Kai sers Wort noch galt im Rei che und die An er ken nung
auf ei ne be son de re Haus macht zu grün den noch nicht ge nö thigt war, als die
christ li che Kir che das Volks le ben wei he te und von dem Kai ser be schirmt
ward oh ne ihm ab zu brin gen, was sein war, als nach gro ben Aus brü chen der
Roh heit die Ord nung wie der kräf ti ger ge hand habt ward, und un ter den
säch si schen Kö ni gen Deutsch lands Wis sen schaft und Kunst neu er wach ten,
leb te der thä ti ge, kunst rei che und from me Bi schof Bern ward. Aus an ge se ‐
he nem Ge schlech te in der Mit te des 10. Jahr hun derts ge bo ren, ward er früh
dem ge ach te ten Leh rer an der Dom schu le zu Hil des heim Thang mar zu ge ‐
führt, und bald er warb er sich durch sei ne Fä hig keit, sei nen Fleiß, sei ne
Fort schrit te und sei ne Ge wis sen haf tig keit die be son de re Lie be sei nes Leh ‐
rers. Thang mar er zählt selbst, wie er den jun gen Bern ward auf sei nen Ge ‐
schäfts rei sen gern mit sich ge nom men und bei die sem nä hern Um gan ge mit
ihm zu sei nem Er stau nen un ge ach tet des zar ten Al ters vie le lie bens wür di ge
Ei gen schaf ten an ihm ent deckt ha be. Fast den gan zen Tag, schreibt er,
brach ten wir oft zu Pfer de mit wis sen schaft li chen Ue bun gen zu und be han ‐
del ten wohl ei nen Ge gen stand so aus führ lich, als ob wir in der Schu le wä ‐
ren. Bald er götz ten wir uns am Vers baue und gin gen dann wie der zu Ue ‐
bun gen in un ge bun de ner Schreibart über; bald tru gen wir Be wei se in ge ‐
wöhn li cher Re de vor, dann wie der in künst li chen Ver nunft sch lüs sen, wo bei
er mir oft, doch sehr be schei den, scharf sin ni ge phi lo so phi sche Fra gen vor ‐
leg te. Der Jüng ling rich te te sei ne Auf merk sam keit auf al les Wis sens wür di ‐
ge, und wäh rend er für die schö nen Küns te be geis tert war, hielt er die Be ‐
schäf ti gun gen des Hand wer kers und die Ge gen stän de des ge wöhn li chen
Haus halts sei ner Beach tung nicht un werth. So Vie les konn te er um fas sen,
weil sei ne Lern be gier durch Nichts un ter bro chen wur de.

Nach Be en di gung sei ner Stu di en auf der Dom schu le rief ihn sein Groß va ter
müt te r li cher Sei te, der Pfalz graf Athel be ro, wel cher sich bei sei ner Al ters ‐
schwä che nach Hül fe und Auf hei te rung sehn te, zu sich; und bald ward
Bern ward ihm so werth, daß er Al les, was er nur un ter nahm, mit die sem
sei nem En kel be ri eth und ihn, ob wohl er meh re re Söh ne und Töch ter hat te,
an Soh nes Statt an nahm. Nur ei ne Zeit lang ent ließ er ihn zu ei ner Rei se
nach Mainz, um ihm durch sei nen Freund, den mäch ti gen Reichs kanz ler
und Erz bi schof Wil li gis, die hö hern pries ter li chen Wei hen ert hei len zu las ‐
sen. Als Bern ward mit den Wei hen zu rück ge kehrt, kam er den Bit ten sei nes
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Groß va ters gern ent ge gen, bis zu sei nem Ab le ben bei ihm zu blei ben, über ‐
nahm nicht nur des sen läs ti ge Ge schäf te, son dern auch un er müd lich Tag
und Nacht die Pfle ge des kran ken Grei ses, und schlug un ei gen nüt zig selbst
die ihm an ge tra ge ne Props tei des Klos ters De ven ter aus, um ihn nicht ver ‐
las sen zu müs sen.

Nach dem To de des Pfalz gra fen 987 kam er an den kai ser li chen Hof. Kai ser
Ot to II. war im Jah re 983 in Rom plötz lich ge stor ben und hat te sei nem drei ‐
jäh ri gen Soh ne Ot to III. sein gro ßes Reich hin ter las sen. Die Mut ter des jun ‐
gen Kö nigs, die Grie chin Theo pha nia, wähl te Bern ward zum Ca plan des
Pa las tes und noch in dem sel ben Jah re un ter Zu stim mung der Gro ßen des
Reichs zum Leh rer und Er zie her ihres Soh nes, der sich un ter sei ner Lei tung
nicht nur durch gu te Fort schrit te in Kennt nis sen und Ge schäfts tüch tig keit
aus zeich ne te, son dern auch vor den man cher lei Ver su chun gen, wo mit sich
selbst süch ti ge Schmeich ler an ihn dräng ten, be wahrt blieb. Die Kai serin
starb un er war tet; so gleich er nann te ihn der neun jäh ri ge Kai ser, der sei nem
Leh rer mit gro ßer Ach tung er ge ben war, zum Canz ler und ge stat te te sei nem
be son nen en Rat he ei nen be deu ten den Ein fluß auf die An ord nun gen in sei ‐
nem gro ßen Kai ser rei che.
Nicht lan ge dar aus wur de er aus die sem Wir kungs krei se zu ei nem geist li ‐
chen Am te be ru fen, wo für er von Ju gend auf vor zugs wei se Nei gung ge hegt
hat te und dem er von der Zeit an sein Le ben wid me te. Ein stim mig zum Bi ‐
scho fe von Hil des heim er wählt, wur de er am 15. Ja nu ar 993 als sol cher ge ‐
weiht. Er be trat sein gro ßes und we nig be bau tes Ar beits feld mit selt ner Rei ‐
fe des Geis tes, und gab sich ihm mit gan zer Kraft, Auf op fe rung und Treue
hin. Al les, was uns die Ge schich te von ihm be rich tet und was die von ihm
er hal te nen Wer ke er ken nen las sen, zeugt eben so sehr von sei ner in ni gen
Fröm mig keit als von sei ner prak ti schen Tüch tig keit. Da für zeugt, daß er in
sehr man nig fal ti gen Un ter neh mun gen Be deu ten des leis ten konn te, wäh rend
er die Pfle ge des Got tes diens tes und des christ li chen Le bens in den ihm an ‐
ver trau ten Ge mein den als sei ne Haupt auf ga be fest hielt; und daß er, ob ‐
gleich sei ne gro ßen Leis tun gen sicht bar her vor tra ten und die Kir che ihn mit
ver füh re ri schem Glan ze um gab, sich sei ner Un wür dig keit vor Gott und der
Gna de des Al ler höchs ten, wel cher er Al les zu ver dan ken ha be, stets be wußt
blieb. Er be schränk te sich nicht dar auf, daß er täg lich in der Kir che mit der
Geist lich keit dem kirch lich an ge ord ne ten Chor ge san ge bei wohn te, son dern
er ver weil te meis tens noch stun den lang im ein sa men Ge be te und in from ‐
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men Be trach tun gen. War te te er nach der herr schen den Ord nung der Kir che
der Mes se, so nicht min der der Pre digt des Worts in der Ge mein de und der
Be leh rung der Un wis sen den über die ein fachs ten Grund wahr hei ten des
Chris ten t hums, und be kräf tig te sei ne Leh re durch sei nen gu ten Wan del.
Nahm er sich der Ar men in der Wei se sei ner Zeit an, in dem er täg lich mehr
als hun dert Dürf ti ge spei se te, so ließ er sich nicht we ni ger an ge le gen sein,
je de kunst rei che und nütz li che Ar beit zu för dern.

Nur durch sei ne viel sei ti gen Kennt nis se und Kunst fer tig kei ten ward es
mög lich, daß er in die ser letz tern Rück sicht so be deu tend her vor ragt; denn
er ließ nicht nur mit vie len Zeit ge nos sen die Schreib kunst üben, um gu te
Ab schrif ten theo lo gi scher und phi lo so phi scher Bü cher zu ge win nen, son ‐
dern be such te auch re gel mä ßig die Werk stat ten der Künst ler und Hand wer ‐
ker, rich te te nach ei ge ner Er fin dung Zie gel bren ne rei en ein, um durch Ein ‐
füh rung der Zie gel stei ne den häu fi gen Feu ers brüns ten ent ge gen zu ar bei ten,
und lei te te in sei ner eig nen Werk stät te selbst zur Ma le rei, Bild hau e rei, zur
Schnitz kunst, Er z gie ße rei und zum künst li chen Ein fas sen in ed le Me tal le
an. Wenn er auf sei nen We gen durch sei ne Ge mein de Kna ben spie len sah,
so ließ er sich gern mit ih nen in ein Ge spräch ein, und ent deck te er an ih nen
ei nen gu ten Ver stand, so ver an laßt er die El tern, sie ihm in die Werk stät te
zu sen den. Die Fä higs ten nahm er spä ter mit sich auf sei ne Rei sen, um ihren
Ge schmack an Meis ter wer ken zu bil den. Die Ar bei ten sei ner Hand, die uns
er hal ten sind, eig nen sich oh ne Aus nah me für die Werk stät te ei nes kunst lie ‐
ben den Bi schofs. We nigs tens er wähnt mö gen hier wer den das gol de ne
kreuz för mi ge Re li qui en käst chen, die bei den eher nen Thor f lü gel mit Ab bil ‐
dun gen aus der alt- und neu tes ta ment li chen Ge schich te, und die aus Erz ge ‐
gos se ne Säu le mit ei ner Dar stel lung der evan ge li schen Ge schich te. Das be ‐
deu tends te Werk des from men Bern wards ist die Stif tung des gro ßen Mi ‐
cha e lis-Klos ters. Er be gann es bald, nach dem er das bi schöf li che Amt über ‐
nom men hat te mit der Er bau ung der Kreuz-Capel le auf ei nem da mals ne ben
der Stadt ge le ge nen Hü gel und ar bei te te dar an bis an sein En de. Je fer ner
nun sol che Stif tung der Fröm mig keit un se rer Zeit liegt, um so nothwen di ger
ist zu beach ten, in wel chem Sin ne ihr ein Mann wie Bern ward sei ne schöns ‐
ten Kräf te und sein gan zes Ver mö gen op fern konn te. Er ver wahrt sich
gleich an fangs ge gen je den Ver dacht des Stol zes und der Prah le rei, da er
wohl wis se, daß je de An ma ßung Gott ein Gräu el, be kennt sich er grif fen von
der Un er meß lich keit sei ner Ver ge hun gen und ge de müthigt durch das Be ‐
wußt sein, daß er um der gött li chen Barm her zig keit wil len aus der tiefs ten
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Nied rig keit und Ar muth zu sei nem ho hen Be ru fe ge langt sei; er wol le un ‐
sern Herrn Je sum Chris tum eh ren, des glei chen die Jung frau Ma ria, den Erz ‐
en gel Mi cha el und al le himm li schen Tu gen den; er tra ge Ver lan gen, mit al ‐
len lie ben Brü dern in Chris to zu le ben und be gra ben zu wer den. In die sem
Sin ne hat er das gro ße Op fer dar ge bracht und in die sem Sin ne müs sen wir
ihn ver ste hen. Beach tens werth ist zu gleich, daß er bei die sem weit aus se hen ‐
den Un ter neh men stets der Kur ze und Un wis sen heit des mensch li chen Le ‐
bens ein ge denk und in die sem An den ken an den Tod nicht nur um so thä ti ‐
ger war, son dern auch wah rend der Aus füh rung stets dar auf bedacht, soll te
er von sei ner letz ten Stun de über rascht wer den, wenn auch nicht das Gan ze,
we nigs tens Et was, was in sei nem Be stan de ge si chert sein wür de, voll bracht
zu ha ben. Er über gab das Klos ter, wie gleich an fangs die Kreuz-Capel le
dem Be ne dic ti ner-Or den, und schenk te ihm mit Zu stim mung sei nes Bru ‐
ders, des Gra fen Tamms, sein gan zes Ver mö gen. In der Kir che die ses Klos ‐
ters, wel che 1022 ein ge weiht wur de, such te er im ro ma ni schen Bausty le das
Höchs te dar zu stel len, was die Bau kunst mit den ihm zu Ge bo te ste hen den
Mit teln leis ten könn te, und noch heu te wird in ihr, ob wohl un ge schick te
Hän de spä ter an ihr Ver bes se run gen ver sucht ha ben und sie spä ter ganz ver ‐
nach läs sigt und theil wei se zer stört ist, ein wert h vol les Denk mal kirch li cher
Bau kunst an er kannt.

Ue ber sei ne neu en Un ter neh mun gen ver säum te er die von ihm vor ge fun de ‐
nen Wer ke nicht. Na ment lich sind noch wert h vol le Ar bei ten vor han den,
wo durch er den Dom schmück te. Dies und an de res leis te te er zu ei ner Zeit,
wo, wäh rend der jun ge Kai ser sei ne Lie be und Thä tig keit vor zugs wei se Ita ‐
li en zu wand te, räu be ri sche Schaa ren der Sla ven tief in Sach sen ein fie len
und um so mehr zu fürch ten wa ren, je mehr das Bist hum auf blü he te und
rei che re Beu te er war ten ließ. Er sah sich ge nö thigt, die Stadt mit Mau ern
und Thür men zu um ge ben, und führ te die Be fes ti gung mit sol cher Sorg falt
aus, daß er al les Aehn li che im Sach sen lan de über bot. Wo sich die beu te gie ‐
ri gen Fein de nur bli cken lie ßen, ent bot er sei ne Dienst man nen, sie zu ver ‐
trei ben, und wo ih re Ein fäl le zu fürch ten blie ben, ließ er fes te Bur gen er ‐
bau en. Da durch bot sein Bi schofs sitz so gro ße und sel te ne Si cher heit, daß
er der zwei te Grün der Hil des heims ge nannt wor den ist.
Sein An se hen er öff ne te ihm ei ne Wirk sam keit über die Gren zen sei nes Bist ‐
hums hin aus; er war der Beicht va ter der Mat hil de von Qued lin burg, wel che
wäh rend der Ab we sen heit ihres Nef fen, des Kai sers, dem deut schen Rei che
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vor stand, und half ihr noch in ihren letz ten Stun den. Auch sei ne ärzt li chen
Kennt nis se wur den weit ge rühmt und auf ge sucht. Die Ei fer sucht des Erz bi ‐
schofs Wil li gis ver wi ckel te ihn in lang wie ri ge und ge häs si ge Strei tig kei ten
über die bi schöf li chen An rech te auf Gan ders heim, und nö thig te ihn sei ne
Zu flucht zum Kai ser und zum Papst zu neh men.

In Rom, wo hin er sich be gab, fand er nicht nur Ge le gen heit, dem Kai ser,
sei nem frü hern Schü ler, die al te Treue und den auf rüh re ri schen Rö mern ge ‐
gen über sei nen fes ten Muth zu be wei sen, son dern auch für sei ne An ge le ‐
gen hei ten die ge such te Theil nah me so wohl des Kai sers als des Paps tes Syl ‐
ves ter II., der einst auch des Kai sers Leh rer ge we sen war; al lein bei de star ‐
ben zu früh, als daß es ih nen ge lun gen wä re, sei ne Strei tig keit mit dem Erz ‐
bi scho fe zu be en di gen. Da sich, weil der jun ge Kai ser un er war tet und oh ne
Er ben ge stor ben war, meh re re Fürs ten um die deut sche Kro ne be mü he ten,
ent schied sich Bern ward für den Her zog Hein rich, der dem er lo sche nen
Kai ser hau se zu nächst ver wandt war, und wirk te durch sei ne Stim me nicht
un we sent lich mit, daß auf ihn die Wahl fiel. Der neue Kai ser Hein rich II.
war Bern ward in der Ju gend be freun det ge we sen, hat te mit ihm einst die
Dom schu le be sucht und blieb ihm auch nach sei ner Er hö hung be son ders
ge neigt, so daß er ihn nicht nur in Hil des heim auf such te, son dern ihn auch
häu fig zu sich lud, um sei nen Rath zu be nut zen, der ihm selbst in der
Kriegs wis sen schaft werth war. Der Bi schof muß te ihn so gar auf ei nem
Feld zu ge als An füh rer der von ihm ge stell ten Dienst man nen fol gen. Den
Be mü hun gen des Kai sers ver dank te denn auch Bern ward nicht nur, daß der
Erz bi schof Wil li gis von sei nem Un recht über zeu get ward und sich mit ihm
aus söhn te, son dern daß das Bist hum eins der reichs ten und mäch tigs ten in
Deutsch land wur de.
Da sich der Bi schof in den letz ten Jah ren sei nes Le bens oft lei dend fühl te,
be ei fer te er sich um so mehr, die von ihm un ter nom me ne Stif tung zu En de
zu füh ren. Zur Ein wei hung der zu letzt er bau ten Capel le fühl te er sich be ‐
reits zu schwach. Er über trug sie da her dem ihm seit vie len Jah ren in nig
ver bun de nen und durch man chen Freund schafts dienst be währ ten Bi schof
von Schles wig, Eg ge hard; ließ sich dann in die neue Klos ter-Capel le brin ‐
gen, um nach der Fröm mig keit sei ner Zeit vor sei nem To de das Or dens kleid
der Be ne dic ti ner an zu le gen, und ver schied ei ni ge Ta ge dar auf den 20. No ‐
vem ber 1022, auf sei nen Wunsch da hin zu rück ge bracht, nach an däch ti gem
Ge be te an dem Al ta re mit den Wor ten: „Herr, in dei ne Hän de be feh le ich
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mei nen Geist!“ in den Ar men sei nes Bru ders Tam mo und sei nes Freun des
Eg ge hard. Tie fe Be trüb niß er füll te die gan ze Stadt, die in ihm ihren Be ‐
schüt zer, ihren Wohlt hä ter, ihren geis ti gen Va ter ver lo ren hat te. In der Ue ‐
ber zeu gung, daß ei ne christ li che To des er in ne rung auf das Le ben ei nen
heils amen Ein fluß übe, hat te er sich sei nen stei ner nen Sarg selbst ge mei ßelt.
Wor auf er bei dem Ge dan ken an sei nen Tod sei ne Hoff nung ge grün det, zei ‐
gen die dem Sar ge ein ge gra ben en Wor te Hi ob 19, V. 25-27: „Ich weiß, daß
mein Er lö ser lebt und ich wer de am jüngs ten Ta ge von der Er de auf er ste hen
u. s. w.“, wie auch die Schluß wor te auf dem gleich falls von ihm selbst ge ar ‐
bei te ten Lei chen stei ne: „We he, ich ha be mei nes ho hen Amts nicht wohl ge ‐
war tet! From mer Frie de mö ge mei ner See le sein, und Ihr sin get da zu
Amen!“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


9

69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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